
Beleidigung (sottes

Gerade auf dem Feld der Theologie trıttft INa nıcht selten Aussagen, deren Ur-
heber sıch anscheinend aum die Mühe machten, eiınen Sachverhalt darzule-
gCNH, da{fß ıhn zumındest der kundige Hoöorer der Leser hne allzuviel Koptzerbre-
chen verstehen kann;: vielmehr bürden S1e diesem die ast auf, miıt 1e]
Denkanstrengung un! Deutungsgabe herauszufinden, Ww1e€e dıe vorgelegte Feststel-
lung richtig verstanden werden könnte.

So stößt der Leser eLtwa 1im „Katechismus der katholischen Kırche“ aus dem
Jahr 993 aut die Behauptung: „Dıie Sünde 1St eıne Beleidigung (zottes: ‚Gegen
dıch allein habe IC gesündigt, IS habe pe  b} W as dır mi(ßStällt‘ (Ps 95 Wıe
soll er mıiıt dieser Aussage zurechtkommen? Soll sıch gar eınen beleidigten un
gekränkten (sott einbilden? Das angehängte Psalmzıtat hıltt ıhm wen1g, enn da
1st VO eıner Beleidigung keine ede So veranschaulicht eher, w1e INa  - MI1t
Schrittzitaten nıcht umgehen sollte, zumal sıch mehrere Psalmenstellen antühren
lassen, VO (sott geESagTL wird, er lache ber die Frevler (Ps M 4; &7 13; 99 2X%
Was aum Zzu Biıld VO eiınem beleidigten (zott paßst.

Vielleicht hat der Leser sıch nıcht 11UT schon Gedanken ber (szott gemacht,
sondern kennt die kluge un nüchterne Feststellung Thomas VO

Aquıns: „Wır können VO (sott nıcht tassen, W as ISt;, sondern (nur W 4S er nıcht
ISt und WI1e€e andere sıch ıhm verhalten.“ Danach können WIr etwa VO (zott
wI1ssen, da{fß nıcht veränderlich ISt;, w1e€e ın mehreren kırchlichen Lehräufßerun-
sCn tejerlich festgestellt wurde, un auch keinestalls VO außen beeinflußbar.
Folglich ann CT auch nıcht beleidigt der ın seıner Ehre gekränkt se1n.

Hınzu kommt eıne andere Überlegung. Wer sehr selbstbewulfßt un: souveran
Ist, dem scheıtern alle Versuche, ıhn beleidigen. Er siıeht ın einem, der ıhn
anpöbelt, keinen ranggleichen Gegner, der ıhn beleidigen könnte. Wenn eın ınd
der eın leicht Schwachsinniger jemanden beschimpftt, mu{fß der schon selbst VO

eingeschränkter Urteilskratt se1n, wenn sıch dadurch beleidigt tühlt Und WIr
bılden uns e1ın, der allmächtige Gott, hımmelhoch ber jeden Menschen erhaben,
unendlich weıter als das oröfßte Gen1e ber dem unreıten ınd der dem geist1g
Behinderten, der könne VO unls beleidigt werden? Diese Annahme verrat Grö-
Kenwahn. Sıe wırd daher schon 1m Buch Ijob zurückgewıesen. Da meınt Hob
nämlıch, (sott schlage ihn, obwohl f 8 schuldlos sel; übe also Unrecht Ver-
geltung. Damıt unterstellt CI} (zott werde getroffen, wenn Menschen Böses Iu  -}

Das aber wırd NUu eben mıiıt dem 1nweIls auft den unermefslichen Abstand ZW1-
schen (sott un den Menschen miı1t tolgenden Worten widerlegt: „Schau den
Hımmel un sıeh, blick N den Wolken auf hoch ber dır! Wenn du gesündıgt
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hast, W as L[UST du ıhm, sınd zahlreich deine Frevel, W as schadest du ıhm? Tust du
recht, W as o1bst du ıhm, der W AasSs emptängt AaUS$S deiner Hand? Menschen W1e€e
dich trıfft eın Frevel, eın Gerechtsein NUr dıe Menschenkinder“ (35 5-8; diese
Aussagen FElihus werden ausdrücklich nıcht w1e die der anderen Freunde Hjobs 1ın
Vers 42, ın rage gestellt).

Wenn sıch demnach die Auffassung VO der Beleidigung (sottes sowohl
VO Texten der Heıligen Schrift her Ww1€e VO einem richtigen Gottesverständnis
AUS Bedenken erheben, stellt sıch die Frage, W1es0O s1e dennoch nıcht NUr 1m
Katechismus, sondern auch ın der Vorstellung vieler Christen iıhren Platz hat Eın
Grund Alßt sıch AUsSs einem Aphorismus VO Georg Chr. Lichtenberg entnehmen,
der lautet: „Gott schuf den Menschen ach seınem Bılde, das heifßt vermutlıch:
der Mensch schuf (Gott ach dem seinıgen.“ Wır machen uns namlıch unverme1d-
ıch Bilder Gottes, un dıe richten sıch ach der Sıcht des Menschen, der s1e sıch
(ein-)bildet. Hart DESAT: Eın kleinkarierter Mensch erd auch eın kleinkariertes
Gottesbild haben

Das könnte aussehen: (zott schafft den Menschen zunächst ach seınem
Bılde, also souveran un treı ber ann legt ıhm Gebote auf. Der Mensch häalt
sıch aber offenbar nıcht daran. Und 1U trıtt die Überlegung e1IN: Wenn 1C der
Stelle (sottes ware un:- meıne Vorschritten derart mißachtete, ware 1C bele1-
dıgt. Iso 1St die Sünde jedentfalls VO Menschen her gesehen eıne Beleidi-
SUunNng Gottes, selbst WeNn dıe ıh S4708 nıcht tretfen ann

Freilich Afßt sıch VO Glauben die Schöpfung her auch eın anderes Bild gC-
wınnen: Danach hat Gott, der den Menschen entworten un: geschaffen hat, ıhm
auch seın Ziel un:! damıt den Sınn seınes Lebens miıtgegeben, nıcht iındem ıhm
nachträglich Vorschritten auferlegte, sondern indem ıhm eıne iınnere Ausrich-
tung verliehen hat. Darüber hat er uns eın für allemal un: endgültig durch Jesus
Christus ın Kenntnıis DESECTZL, der nıcht gekommen ISt, das (Jesetz un die
Propheten aufzuheben: „Ich bın nıcht gekommen, aufzuheben, sondern

ertüllen“ (Mt 5: 17), also ıhnen Inhalt un Sınn geben, indem als rund-
auftrag des Menschen die (zottes- und Nächstenliebe angıbt un: hinzufügt: „An
diesen beıden Geboten hängt das (Jesetz un:! dıe Propheten“ (Mt D, 40)
Paulus schreibt entsprechend: „Das (jesetz 1st ın dem eiınen Wort ZUSaMl-

mengefadßt: Du sollst Deinen Nächsten lıeben Ww1e€e dıch selbst“ (Gal 8 14; Röm 13
9 Das also ISt das dem Menschen eingegebene Zıel; das 1St CS, W as CT 1im rund
seınes erzens ıll (zott un die Menschen Z lhıeben.

(Jott hat also nıcht durch seıne Gebote die Freiheit eingeschränkt, sondern ıhr
den Weg gewlesen. Wır sollen nıchts anderes Cun, als W 9asS WIr ım Innersten wollen;:
diese Grundeıinstellung allein ISt uUNseTC Schuldigkeıit. Wer sıch dagegen verfehlt,
der vertehlt sıch selbst un: richtet sıch damıt Gott, dem WIır dieses Ziel VeOI-

danken. Albert Keller SJ
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